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Wenn Museen ihre eigenen Sammlungen durchleuchten, offenbaren sich
oft nicht nur Schätze, sondern auch schmerzhafte Leerstellen. Das
Museum am Rothenbaum (MARKK) widmet sich ab dem 28. August 2026
mit der Ausstellung „Zuschreibung: Jüdisch – Fragen an die Geschichte des
MARKK“ einem ebenso sensiblen wie überfälligen Kapitel.

Bis zum 27. Juni 2027 richtet die Schau den Fokus auf jüdisches Kulturgut in den
Beständen und folgt den oft verschlungenen und schmerzhaften Biografien dieser
Objekte vom frühen 20. Jahrhundert bis in die Gegenwart.

Im Zentrum der Ausstellung stehen zehn Objekte der ehemaligen Gesellschaft für
jüdische Volkskunde, deren einstige Sammlung von über 400 Stücken ab 1913 das
Fundament für eine jüdische Sammlung an der Rothenbaumchaussee bildete. Mit
der nationalsozialistischen Verfolgung veränderte sich alles: 1935 unter Druck aus
der Ausstellung entfernt, 1937 an die Gesellschaft zurückgegeben, deren Mitglieder
im Anschluss ins Exil getrieben, deportiert oder ermordet wurden. Der Verbleib der
meisten Stücke ist bis heute ungeklärt – umso bedeutender ist die Rückkehr jener
zehn Objekte im Jahr 1991.

Die Schau macht deutlich, wie eng das Museum in der NS-Zeit verstrickt war.
Bereits zwischen 1933 und 1945 nahm das Haus wissentlich konfiszierte Objekte
auf, darunter Silberobjekte, die Jüdinnen und Juden ab 1938 zwangsweise abgeben
mussten. Die seit 2021 am MARKK laufende Provenienzforschung arbeitet diese
unrechtmäßigen Besitzwechsel akribisch auf.

Neben den dunklen Kapiteln der Entrechtung erzählen Stücke wie ein Tora-
Wickelband von 1712 – gestiftet 1917 von dem Hofagenten Berend Lehmann aus
Halberstadt – von familiären Geschichten, jüdischer Kultur und der Verbundenheit
zu Hamburg und Niedersachsen. Unter der Leitung von Kuratorin Jana Caroline
Reimer hinterfragt die Ausstellung kritisch die museale Klassifizierung dieser Stücke
als „Judaica“ oder „ethnografische Objekte“.

Wer sich im kommenden Jahr in Hamburg auf diese historische Spurensuche begibt,
findet ein bemerkenswertes, sich ergänzendes Netzwerk an Ausstellungen vor:
Parallel zeigt das Bucerius Kunst Forum (11.9.2026 bis 29.3.2027) „Von Monet bis
Picasso. Jüdische Kunstsammler*innen in Deutschland“, während das Altonaer
Museum ab dem 12. November 2026 mit „Menschen & Orte. Hamburgs jüdische
Geschichte“ das vielfältige jüdische Leben in den Blick nimmt.
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Das MARKK lädt mit seiner Ausstellung dazu ein, die eigene Museumsgeschichte
kritisch zu reflektieren und den Dingen ihre wahren Geschichten und Kontexte
zurückzugeben. Begleitet wird die Schau von einem Katalog sowie einer
gemeinsamen Online-Ausstellung mit dem Institut für die Geschichte der deutschen
Juden.
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